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SP-Kandidaten mit
Gross-Spenden
Schwyz Die SP des Kantons Schwyz
kritisiert nachwie vor, dass das imMai
2019 durch das Schwyzer Stimmvolk
beschlosseneTransparenzgesetznicht
in Kraft gesetzt wurde. Es ist weiterhin
vorBundesgerichthängig,nachdemdie
Juso die Umsetzung durch den Kan-
tonsrat kritisiert und Beschwerde ein-
gereicht hat.

DieSP legtnunaberwiebeidenna-
tionalen Wahlen im Herbst für die
März-Wahlen ihre Finanzen auf den
Tisch. Gemäss eigenen Angaben will
dieSP fürdieRegierungs-undKantons-
ratswahlen insgesamt 106000 Fran-
kenausgeben.FinanziertwirddasBud-
get zu je 50000Frankenmit Spenden
respektivederAuflösungvonReserven.

Über dem offenlegungspflichtigen
Schwellenwert von 5000Frankenwä-
renbei dennatürlichenPersonendie je
10000 Franken Spende der Regie-
rungsratskandidatenElsbethAnderegg
Marty undMichael Fuchs.

DazukommteineSpendevon3700
Franken durch den Mieterinnen- und
Mieterverband des Kantons Schwyz.
Bei den juristischenPersonenmüssten
gemäss Transparenzgesetz alle Spen-
den vonmehr als 1000Franken offen-
gelegt werden. (adm)

Anschluss Halten jetzt
vor Bundesgericht
Kanton Der VCS bekämpft die Pläne
für eine neue Zubringerstrasse zum
Autobahnanschluss Schindellegi vor
Bundesgericht. Er verlangt einen Um-
weltverträglichkeitsbericht, bevor die
Strasse imDetail geplant wird.

DerHalbanschluss Schindellegi an
die Autobahn A3 soll zu einemVollan-
schluss ausgebaut und dazu der 1,3 Ki-
lometer langeZubringerHaltenerstellt
werden.Er sei gegeneineoberirdische
Linienführung des Zubringers, teilte
der Verkehrs-Club der Schweiz (VCS)
gestermmit. Eine oberirdische Strasse
würdeeinenichtüberbauteKulturland-
schaft durchtrennen. InderGemeinde
Freienbach verlangt auch eine Initiati-
ve eineTunnellösung.DiesesVolksbe-
gehren ist zurzeit sistiert. VordemVer-
waltungsgericht sind die Gegner des
Zubringerprojektes im Januar 2020ab-
geblitzt.NungelangtderVCSansBun-
desgericht. Für ihn verletzt das Vorge-
hen des Kantons Bundesrecht. Dieses
sehevor, dass eineUmweltverträglich-
keitsprüfung frühzeitigundumfassend
durchgeführt werdenmüsse. (sda)

Vogelfreunde lancieren
drei Projekte
Schwyz «Ausbildung, Beringung und
Pflege».DieseThemensollendreiPro-
jekte verfolgen,welcheBirdlife Schwyz
beimSchwyzerAmt fürNatur, Jagdund
Fischerei eingegebenhat. Siedienenals
Basis fürdieNationalfonds-Programm-
verhandlungen2020bis 2024mitdem
Bundesamt fürUmwelt.Dies gibtBird-
life-Schwyz-Präsidentin Anna Jehli im
jüngsten Jahresbericht bekannt.

Der Verein kann finanziell zudem
auf ein gutes 2019 zurückblicken. Das
Gesamtvermögen nahm um 11800
Franken auf rund 72 200 Franken zu.
In derVereinskassewurde bei Einnah-
menvon14 700FrankenundAusgaben
von rund7000FrankeneinEinnahme-
überschuss vonzirka 7600Frankener-
zielt. Allein 9300 Franken wurden
durch die Mitgliederbeiträge einge-
nommen. Dazu kommen 4500 Fran-
ken Einnahmen aus Kursteilneh-
mer-Beiträgen. (adm)

Jetzt kommt die Anschlusslösung
Talentklassen:WasNachwuchstalente von derOberstufe kennen, gibt es bald auch anweiterführenden Schulen.

Anja Schelbert

WeilderSchwyzerRegierungsrat imletz-
tenDezemberTalentklassenaufMittel-
schulstufe bewilligt hat, können musi-
sche und sportliche Nachwuchstalente
künftig besser entlastet werden. «Die
Talentklassen werden als Pilotprojekt
eingeführt, damit Erfahrungen gesam-
meltundderVerlaufbeobachtetwerden
können», führt Herbert Zogg vomAmt
für Mittel- und Hochschulen aus. Das
Zustandekommen sowie die Quantität
des Angebots «ist primär abhängig von
der Anzahl der Schülerinnen und Schü-
ler,welchesichdafüranmelden».Inden
Anmeldungen fürdiekommendenAuf-
nahmeprüfungen sei deshalb vermerkt
worden, dass dieseMöglichkeit neu be-
stünde.

«AmTheresianum Ingenbohl wird
es nur für die Fachmittelschule mit
Fachrichtung Pädagogik ein Talentan-

gebot geben», teilt Christine Häng-
gi-Widmer, dortige Rektorin, auf An-
fragemit. Sie begründet: «Der gymna-
siale Talentlehrgang im inneren
Kantonsteil wird durch die Kantons-
schule Kollegium Schwyz abgedeckt.»
Herbert Zogg ergänzt: Für den äusse-
renKantonsteil gebeesanderKantons-
schuleAusserschwyz (KSA)Lösungen.

«Ichfehlerechtviel
inderSchule»
Eine Innerschwyzer Talentschülerin ist
Aurela Thalmann aus Ibach. Die bald
17-jährige ist leidenschaftliche Eisho-
ckey-Athletin und war in der Oberstufe
Teil einer Talentklasse. Jetzt, am Gym-
nasium, ist sie ineinernormalenKlasse.

«Ich fehlewegendesSports rechtviel in
der Schule.Undabends trainiere ich oft
bis 21.30 Uhr, hinterher müssen noch
Hausaufgabengemachtwerden.Das ist
schon anstrengend», sagt sie. An ihrer
Schule, im Theresianum Ingenbohl,
komme man ihr aber schon jetzt sehr
entgegen: «Ich erhalte Sportdispensen
undkannNachholprüfungenmachen.»

ChristineHänggi-Widmerbestätigt:
«Wirwarenundsindweiterhinkulant in
der Absenzenregelung. Aber ich denke,
mit den Talentklassen auf Mittelschul-
stufe wurde eine wichtige Lücke im
SchwyzerBildungssystemgeschlossen.»
Dem pflichtet auch Aurela Thalmanns
Mutter,SusiThalmann,bei:«Es istZeit,
dassdaskommt.WirmüssenAurelaoft

auffangen und motivieren. Sie hat sehr
hoheAnforderungenan sich selbst.»

Hänggi-Widmer sieht das ähnlich:
«Wir erleben die Talentschüler als sehr
diszipliniert und organisiert.» AmThe-
resianum Ingenbohl ist die Fachmittel-
schule jedenfalls gerüstet: «Wir wären
bereitsbeimnächstenJahrgang, imSom-
mer 2020, auf qualifizierte Talentschü-
lervorbereitetundsindsehrflexibel.Die
offizielle Einführung der Talentklassen
ist aber auf 2021geplant.»

Wie und wann es an der Kantons-
schuleKollegiumSchwyzfrühestensTa-
lentangebotegebenwird, istnochunklar.
Rektorin Lisa Oetiker-Grossmann war
fürden«Boten»gesternabwesenheits-
halber nicht erreichbar.

Schwyz unterstützt Ja zur Organspende-Initiative
Der Systemwechsel lasse einen positiven Effekt auf die Spenderate vermuten, hält die Regierung fest.

Viel zu viele Leute sterben in der
Schweiz, weil sie erfolglos auf eine
Organspendewarten.Auch imKanton
Schwyz.Ende2019 standen23Patien-
tenaufderWarteliste für einOrgan. Im
letzten JahrwurdeneinHerz, 19Nieren
und drei Lebern gesucht.

«Letztes JahrgabeskeinenSpender
aus dem Kanton Schwyz», bilanzierte
noch imJanuar2020PatriciaPérezvon
Swisstransplant im «Boten der Ur-
schweiz»undzeigte,wieharzigdie Su-
che nach lebensrettenden Organen
auch in Schwyz läuft. Schweizweit wa-
ren es im vergangenen Jahr sogar 1415
Personen, die auf ein lebensrettendes
Organ warteten, 46 Personen starben
2019,während sie auf einerWarteliste
standen.

DieAngehörigenkönnen
NeinzueinerSpendesagen
Jetzt soll ein Systemwechsel dazu bei-
tragenhelfen, dassmehrOrgane recht-
zeitigbereitgestelltwerdenkönnen. Im
März2019wurdedie Initiative«Organ-
spende fördern – Leben retten» einge-
reicht. Der Bundesrat hat das Thema
mit einem indirekten Gegenvorschlag
aufgenommen. Er will die erweiterte
Widerspruchslösung einführen. Ziel:
WereineTransplantationbenötigt, soll
weniger lang auf ein Organ warten

müssen.DerBundesrat schlägtdeshalb
einenSystemwechsel vor.Konkret:Wer
nach seinem Tod keine Organe spen-
den möchte, soll dies neu festhalten
müssen. Ohne Widerspruch dürfen
nach dem Tod aber Organe entnom-
menwerden.

Jetzt stellt sich auch der Schwyzer
Regierungsrat hinter dieses Vorgehen,
wiederVernehmlassungzuentnehmen
ist, welche er nachBern schickte. «Zu-

sammenfassend lassen die Ergebnisse
derneuerenwissenschaftlichenLitera-
tur einenpositivenEffekt einesSystem-
wechsels auf die Spenderate vermu-
ten»,hältLandammannKasparMichel
fest.

ErfahrungenandererLänderhätten
nämlichgezeigt, dassdieWiderspruch-
lösung ein Faktor unter mehreren ist,
der zu einer Erhöhung der Spenderate
beitragen könne.

«Der Regierungsrat begrüsst die
HaltungdesBundesrates», schreibtMi-
chel weiter. Insbesondere auch, dass
dieRolleunddieKompetenzenderAn-
gehörigen zu regeln seien.Mit seinem
Gegenvorschlag will der Bundesrat si-
cherstellen, dass die Angehörigen bei
derFragenacheinerOrganspendeein-
bezogenwerden.Wennsichkeindoku-
mentierter Wille einer verstorbenen
Person finden lasse, sollen wie bisher
die Angehörigen befragt werden. Sie
können einer Entnahme von Organen
widersprechen, wenn dies dem mut-
masslichen Willen der verstorbenen
Person entspricht. (adm)

Aurela Thalmann (Bild) durfte 2017 als jüngste Spielerin des Schweizer Teams an der Frauen-U16-EM teilnehmen. Bild: PD

«Wirerleben
Talentschüler als
sehrdiszipliniert
undorganisiert.»

ChristineHänggi-Widmer
Rektorin des
Theresianums Ingenbohl

Ein Schweizer Ärzteteambereitet sich nach einerOrganspende auf eineHerztrans-
plantations-Operation vor. Bild: Keystone «Wir
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Franz und Ruth Wiget: Diesmal wird sie
vomGuideMichelin ausgezeichnet.

Bild: PD

Corona-Virus sorgt
für Hamsterkäufe
Regalewerden leergekauft, Apotheken spüren die Ängste unter der Bevölkerung.

Franz Steinegger

Gestern, nach der Fasnacht, war so et-
was wie Tag 1 des Corona-Virus in
Schwyz: Im Coop in Seewen wurden
ganzeRegalemithaltbarenLebensmit-
teln leergekauft, als obeinKriegbevor-
stünde.ApothekerUrs Seeholzer spür-
te dieVerunsicherungunter derBevöl-
kerung:DieDesinfektionsmittelwaren
imNuausverkauft. Jetzt stellt er sie sel-
ber her.

Die Victorinox hat schon vor drei
Wochen ihre Mitarbeitenden aus Chi-
na zurückbeordert, einen Reisestopp
nach Asien verfügt und sämtliche
Messeteilnahmen inAsienbis aufWei-
teres abgesagt. ZunehmendhatdasVi-
rus auchwirtschaftlicheAuswirkungen
auf die Messerfabrik. Einerseits sind
Zulieferketten teilweiseunterbrochen,
andererseits bleibendieTouristenaus,
wodurch sich der Kundenkreis merk-
lich verkleinert. In China sind sämtli-
che Läden geschlossen. 5, 14

Urs Seeholzer von der Hofmatt-Apotheke stellt die Desinfektionsmittel selber her,
weil der Nachschubmit der Nachfrage nicht mithalten kann. Bild: Franz Steinegger

Gericht kippt Verbot
der Sterbehilfe

Deutschland DasBundesverfassungs-
gericht stösst die Tür für organisierte
Angebote zur Sterbehilfe in Deutsch-
landweit auf.DasbisherigeVerbot ver-
letze den Einzelnen im Recht auf
selbstbestimmtes Sterben, urteilten
dieRichter gesternMittwochnachKla-
genvonSchwerkranken, Sterbehelfern
undÄrzten.DiesesRecht schliesse die
Freiheit ein, sichdasLeben zunehmen
undauf die freiwilligeHilfeDritter zu-

rückzugreifen – das gilt für jeden, nicht
nur für unheilbar Kranke. Aktive Ster-
behilfe – also Tötung auf Verlangen,
etwa durch eine Spritze – bleibt verbo-
ten. Die katholische und die evangeli-
sche Kirche kritisierten den Richter-
spruch. Kläger und klagende Ärzte re-
agierten dagegen mit Erleichterung.
Auch für die Schweiz ist dieAufhebung
des Sterbehilfeverbots ein gutes Zei-
chen. (chm) 21

Bern im Clinch
mit Asylfirma
Flüchtlinge Die Stadt Bern will ab
Sommer selbst für dieUnterbringung,
IntegrationundSozialhilfe vonFlücht-
lingen zuständig sein. Das hat die pri-
vate Asylfirma ORS auf den Plan ge-
bracht. Sie stösst sich an einer Defizit-
garantie, die der Berner Stadtrat
nachträglich gesprochen hat, und ver-
langt eine Wiederaufnahme des Ver-
gabeverfahrens. Mit demKredit seien
die Spielregeln nachträglich verändert
worden, sagt ORS-Chef Jürg Rötheli
gegenüber dieser Zeitung. Das sei ein
wettbewerbs- undordnungspolitischer
Sündenfall. Die Stadt Bern sieht das
hingegen ganz anders. (chm) 20

Fall Céline:
Urteil enttäuscht
Justiz Vier Tage arbeiten? Als Strafe?
Ist das einWitz? So lautendieReaktio-
nen auf das gestrigeUrteil des Jugend-
gerichts Dietikon im Fall Céline.Die
13-Jährige hat sich 2017 nachmonate-
langem Cybermobbing umgebracht.
KolleginnenderVerstorbenen können
die Justiz nicht verstehen. Der Spiel-
raum des Gerichts ist allerdings eng
bei der Bestrafung von unter 15-Jähri-
gen. (red) 17
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